
Die gerade abgehaltene UNO-Kli-
makonferenz in Dubai, an der 
auch Liechtenstein teilnahm, bie-
tet aktuellen Anlass, die Entwick-
lung des CO22-Ausstosses in 
Liechtenstein und der Welt genau-
er unter die Lupe zu nehmen. Die 
obige Abbildung zeigt die weltwei-
ten (Skala linke Achse) und Liech-

tensteiner (Skala rechte Achse) 
CO22-Emissionen seit 1990. Man 
kann erkennen, dass es ab circa 
2009 in Liechtenstein zu einem 
Rückgang des jährlichen Ausstos-
ses kam. Weltweit stieg dieser je-
doch fast durchgehend weiter an. 
Gut zu erkennen sind auch die 
Rückgänge in den beiden grossen 

Rezessionsjahren 2009 und 2020, 
als aufgrund der Weltfinanzkrise 
beziehungsweise der Corona-Pan-
demie die Industrieproduktion 
und damit der weltweite CO22-
Ausstoss einbrachen. Ab 2021 war 
der weltweite Ausstoss allerdings 
wieder ansteigend und lag 2022 
auf einem Rekordwert.

Gastkommentar 

Der Anfang vom Ende? 
Im Abschlussdokument der Weltklima-
konferenz in Dubai (COP 28) wurde die 
«Abkehr» von fossilen Energien festge-
halten. Der Vorsitzende der COP 28, 
Sultan Ahmed al-Jaber, bezeichnete die 
Erklärung als historischen Durchbruch 
und erhielt dafür tosenden Applaus. Bis 
zur letzten Stunde der COP 28 wurde 
heftig um die Erwähnung des Begriffs 
«fossile Energien» in der Abschlusser-
klärung gerungen. Zum ersten Mal in 
der Geschichte der Klimakonferenzen 
ist es nun jedoch gelungen, eine explizi-
te Aussage zum Kernproblem des 
Klimawandels in einer Abschlusserklä-
rung zu treffen. Es waren also 28 globa-
le Gipfeltreffen notwendig, um dieses 
historische Ereignis feiern zu können. 
Wohlverstanden ein «Durchbruch», 
bei dem nicht etwa ein Ausstieg, son-
dern lediglich ein «Abwenden» von 
den fossilen Brennstoffen gefordert 
wird. Die Weltgemeinschaft hat also 
viele Jahre gebraucht, um schriftlich 
einzugestehen, dass die Reduktion des 
Ausstosses von Klimagasen zwangsläu-
fig mit einer Abkehr von den fossilen 
Brennstoffen verbunden sein muss.  

Doch ein historischer Durchbruch sähe 
anders aus. In Tat und Wahrheit ist es 
ein Minimalkompromiss zwischen 
Ländern mit ungleichen Interessen und 
Voraussetzungen. Die COP 28 folgt der 
Logik vergangener UNO-Klimakonfe-
renzen, bei denen fast jedes Jahr irgend-
ein Durchbruch gefeiert wurde. Alle 
diese Feiern zusammen konnten jedoch 
nicht verhindern, dass der weltweite 
Treibhausgasausstoss Jahr für Jahr auf 
neue Rekordwerte klettert. Zudem 
zeigen die Überprüfungen der nationa-
len Klimaschutzzusagen, dass bislang 
kein einziges Land seine eigenen Vorga-
ben erfüllt. Die Bilanz der Klimakonfe-
renzen ist schlicht ernüchternd.  

Angesichts der Pläne der grossen  
«Player» auf dem Energiemarkt fällt es 
schwer zu glauben, dass am COP 28 der 
Anfang vom Ende der fossilen Brenn-
stoffe eingeläutet wurde. Zumal kaum 
ein Zweifel daran besteht, dass die 
erdölproduzierenden Staaten auch in 
Zukunft grosse Investitionen in die 
Förderung fossiler Brennstoffe tätigen 
werden. 

Allein schon die Veranstaltungsorte der 
Klimakonferenz - Sharm el-Sheik im 
letzten Jahr, Dubai dieses Jahr und 
Aserbeidschan im kommenden Jahr - 
haben einen fossilen Beigeschmack. Es 
drängt sich die Frage auf, ob es sinnvoll 
ist, die Klimakonferenz bei Vertretern 
fossiler Energien abzuhalten, zu denen 
rund 100 000 Teilnehmer eingeflogen 
werden. Der Westen und insbesondere 
Europa haben den Führungsanspruch in 
der Klimapolitik verloren. Eine glo bale 
Bepreisung des CO2-Ausstosses, ein 
weltweiter Klimaclub oder ein glo bales 
Emissionshandelssystem scheinen in 
ziemlich weite Ferne gerückt zu sein.  

Nach dieser nüchternen Argumentati-
on bleibt die Erkenntnis, dass das 
grösste Potenzial für Erfolg im Klima-
schutz wohl in Innovationen und 
Technologien liegt, die dazu führen, 
dass die Alternativen zu fossilen Ener-
gien sowohl effizienter als auch günsti-
ger werden. Im besten Fall werden sie 
so attraktiv, dass keine multilateralen 
Abkommen notwendig sind, um aus 
den Fossilen auszusteigen.
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Nach dem Rückgang in der Corona-Pandemie setzt sich der Anstieg weltweiter CO2-Emissionen wieder fort


